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aufgefaßt. ©nbltd^ folgte im 3<Jp*« 1912/13 eine £>odp-
brudt 3entrifugalpumpe oon 6000 Sßlinutenltter Stiftung
mit ©leEtromotor oon 700 PS, ebenfalls mit 34 aim.
93etriebSbrucE. gür hie ©eegemetnben routben 2 Çodp»
brucl 3entrifugalpumpen oon je 1000 Nltnutenltter Sei»

ftung unb 10 àtm. SetrtebSbrucE, mit bireEtem eleEtrifdpem
antrieb aufaefteDt.

©te ©rudîettungen nadp ©t. ©aßen ftttb 9774 m
lang, ©te erfte tourbe 1893/94, bte groette 1907 erfiellt.
Set ber etften Anlage führte etne roirtfdpaftltcpe Seredp»

nung füc ben unter SerücEftdjttgung aßet maßgebenben
gaEtoren günftigften ©urdpmeffet auf etnen folcpen oon
350 mm ; man napm an, in 20 $apren müffe man
eine groette Seitung erftetlen. Sei ber erften Seitung ift

äußere ®urcßmeffer uberall gletdp ; roegen ber oer»
lcptebenen ©BanbfiärEe roecpfelt ber tnnere, oon unten
nacp oben, oon 325 bis 350 mm. Set ber groelten Set«
tung oerroenbete man unten 350 mm, oben 450 mm
mette Oberen. Setbe Soprftränge befielen auS ®uß»
röpren ber Soü fdpen ©ifenroetEe; fte fttib in fünf gonen
etngetetlt namltcp: y, iv III II I
für etnen SetriebSbrucf non 38, 32, 24,' 16, 8 3ltm.
3" ^ 3""®" fkb ©icperpettSrtnge für
bte ©tcptunqen eingebaut.

®aS Slnlagefapital oon 51/2 Slißionen ift beute um
etroa 3 ÜNißionen abgetrieben.

II. Neuerungen im ©BafferroerE ber ©tabt
©t. ©allen.

S8on tßrof. iß. Dftertag, SBintertfjur.
1. Sau unb ©ßefen ber anläge. £u ben bret

©ampfmafdpinen, bie bireft mit ben 3 Kolbenpumpen
oon je 2000 SNtnutenlittr Setftung in ben Hapten
1893/94, 1898/99 unb 1901 erfießt mürben, tarn im
3aßre 1908 etn ©iefelmotor oon 750 PS, ber oermit»
telft 9îtem en etne 3entrifugalpumpe oon 6000 Sîtnuten»
liter Seiftung, bei 950 ©ouren unb 34 atm. SetrtebS»
bruct antreibt, ©er ©tefelmotor ift etne brelgiltnbrige
StertaEtmafcpine mit 150 ©outen. Sermittelft einem

Siemen oon 1 m Sreite, ber bie große ©efdprotnbigEett
oon 42 m/sek. aufroeift, treibt er bie 3enktfu8alpumpe,
bte auS 8 Saufräbern, in einem ©epäufe befielt, ©tefe
anläge ift jept als Seferoe aufgefteßt. Sermittelft eines

SenijapparateS, bte bamalS nodp nicpt für fo große
Sternen gebaut mürben, tonnte man ben Siemen beim
©tillftanb ber anläge entlaften. ©er Stemenabftanb oon
Slitte ju ©litte beträgt 9 m. ©ßäprenb bte 3 ©ampf»
mafdplnen famt Kolbenpumpen etma 600 m* ißfop be=

anfprucpen, mußten für bie ©tefelanlage mit gleicher
SeiftungSfäpigEeit nur 150 m" gur Serfügung geftellt
metben. Qm ^fapre 1914 folgte eine roettere ÇodpbrucE»
Sentrifugalpumpe mit 6000 ©Itnutenltter Seiftung unb
34 211m. SetrtebSbrudE, birett gefuppelt mit einem ©leE»

tromotor. ©er Sfatjbebarf biefer Anlage ift nur 16 ml
©60 im ©lafdplnenpauS fetnerjeit Slap unb gunbament
oorgefepen mürben für etne olerte ©ampfpumpe oon
2000 SRtnutenltter Setftung, paben 3 foldpe aggregate
mit je 6 m' Setftung Slap, £>lnficptlldp Slapbebarf oer»
palten ftdp bte 3 oerfcptebenen anlagen (©ampfpumpe),
©tefelanlage unb ©lettropumpe) rote 1:3:9. ®{e an»
lagefofien betrugen:

973,000 gr. für 3 Kolbenpumpen;
263,000 „ „ bte ©iefelanlage ;
120,000 „ „ bte ©leEtropumpe;

©abei finb In ber etften ©umme bte âuSlagen für
©eeleitung, gilter unb erfte ©rucïtettung inbegriffen, bei
ben lepten 2 3apten bagegen roeber gilter noch ©tuet--
lettung,

2. Konfum an Srennftoff. auf 1 in*» qepobeneS
s ©Baffer muß man 2,08 Eg. abfaHEoES, ober, roenn man

biefen gu etroa 6500 Kalorien beroertet, auf jeben m*»

©Baffer 13,500 Kaiorten. Seim ©tefelbetrteb pat man
ben britten ©etl beS oorgenannten ©BärmeoerbraudpeS
ber ©ampfanlage. ©abei ftimmen bte SetrtebSergebniffe
faft genau mit ben abnapmeroerten überein, gum Unter»
fd^iebe gegenüber bem erpebltcpen auSetnanbergepen
groifepen àbnapme» unb SetrtebSgaplen. SeptereS mag
pauptfädplicp 00m Srennftoffoerbraucp für anpeigen unb
berglelcpen Eommcn, roaS beim ftetS betriebsbereiten
©iefelmotor ooßftänbig roegfäßt. Set ber ©leEtropumpe
muß man für ben m*» gepobeneS ©Baffer mit 1,485 KWh
reepnen; abnapme unb SetrtebSgaplen gepen nur 6,8 "/o
auSeinanber. ©elbfi bei ben peutigen fepr popen Sopr»
pretfen (40 gr. per 100 Eg. gegen 6 gr. nor bem Sal»
EanErteg) fteflen ftdp bie ©efamtEoften für ben ©tefelmotor
am biEigfien. ©te ©leEtropumpe fann nur erfolgretdp mit
©arnpf» ober ©tefelbetrteb tn ©Beltberoerb treten, menn
ber ©trom fepr bißig ift. (©dpluß folgt.)

®nml)ûu<ti im Sfanton 6t. Men.
JtnntopEung

öffeutltc^vectytlictjeriEigcntiimsbefcfyvänEungen.
(Storrefpotibenj.)

©er SegierungSrat pat als Eantonale aufftdptsbepörbe
über bie ©runbbudpfüprung am 13. auguft 1915 tn an»
menbung non art. 962 3- ©• S. unb àrt. 227 unb 230
@. © gum 3- ©• S. folgenbe ©Betfung erlaffen :

„Deffentlicp recpilicpe ©igentumSbefdpränEungen, bie

befonberer Natur finb unb bloS im ©ingelfafle anroen*
bung finben, foflen im ©runbbudp angemerEt roerben.
QnSbefonbere gilt bte§ für btejenigen ©igentumSbefcpränt»
ungen, bie nidpt unmittelbar auf ©efep, Serorbnung unb
UeberbauungSplan berupen, fonbern auf ©runb fpejießen,
auf aflgemetnen ©rlaffen bafierenben Serfügungen non
Sepörben entftepen.

©er anmerEung foleper ©igentumSbefdpränEungen
Eommt tnbeffen Eetne Eonftitutine ©BirEung ju.

Sis jur ©infüprung be§ ©runbbudpeS pat bte an»
merEung im ©ernitutenprotoEoß ju erfolgen."

SNit Sefdpluß nom 27. auguft 1915 pat ber feproeljer»
ifdpe SunbeSrat biefe Sorfdprift genepmigt, momit fte
©üttigtett erlangt pat.

Um bie ©emetnbe» unb amtSperfonen über bie Se»
beutung unb ©ragmeite beS neuen ©rlaffeS aufjuflären,
maept ber SegierungSrat im bejüglidpen Kreisfdpretben
nom 31. auguft 1915 auf folgenbeS aufmerEfam:

®ie anmerEung im ©runbbudp foß nidpt plnfidptltcp
aßet öffentlicp»redptHcpen ©igentumSbefdpränEungen ftatt»
ftnben, benn bieS mürbe eine unnötige unb aßjuftarEe
Selaftung beS ©runbbucpeS jur golge paben. Stelmepr
nerlangt unfere Sorfcprift bie anmerEung lebiglidp folder
öffentlidp»recptUdper SefdpränEungen, bte befonberer Na»
tur finb unb bloS im ©injelfaQe anmenbung finben.
©Bir paben babei pauptfädplidp folgenbe jmet gäße im
auge:

1. Qn einer Setpe örtltdper Saureglemente ftnbet fidp
bte Sorfdprift, baß an ©ebäuben unb ©ebäubeteilen,
bte über bte Saulinie pinauSragen, meitergepenbe Ser»
änberungen als foldpe, bte gum Unterpalt notroenbig finb,
nur auSnapmSroeife beroißigt roerben nnb boß ber burdp
etne foldpe SerSnbernng cntftepenbe 9Neprœert bet
einer fpSteren ©rtoerbunfl für öffenttidpe 3toede außer
»erecpnnng jn faflen pabe. abgefepen oon btefem gaß,
roo bte ebengenannte aufläge unmittelbar auf Serorb»
nung berupt, entftept biefelbe päuftg audp tn ber ©Seife,
baß bie Sau» ober ©traßenpoligetbepörbe fidp als Se»
btngung an etne 00m ©efuepfießer nidpt ergrolngbare,
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aufgestellt. Endlich folgte im Jahre 1912/13 eine Hoch
druck Zentrifugalpumpe von 6990 Minutenliter Leistung
mit Elektromotor von 799 ?8. ebenfalls mit 34 Aim.
Betriebsdruck Für die Seegemetnden wurden 2 Hoch-
druck Zentrifugalpumpen von je 1999 Minutenliter Lei-
stung und 19 Atm. Betriebsdruck, mit direktem elektrischem
Antrieb aufgestellt.

Die Druckleitungen nach St. Gallen sind 9774 m
lang. Die erste wurde 1893/94, die zweite 1997 erstellt.
Bei der ersten Anlage führte eine wirtschaftliche Berech-
nung für den unter Berücksichtigung aller maßgebenden
Faktoren günstigsten Durchmesser auf einen solchen von
359 inm; man nahm an, in 20 Jahren müsse man
eine zweite Leitung erstellen. Bei der ersten Leitung ist

^ »äußere Durchmesser überall gleich; wegen der ver-
schtedenen Wandstärke wechselt der innere, von unten
nach oben, von 325 bis 359 mm. Bei der zweiten Lei-
tung verwendete man unten 359 mm, oben 459 mm
weite Rohren. Beide Rohrstränge bestehen aus Guß-
röhren der Roll ichen Eisenwerke; sie sind in fünf Zonen
eingeteilt namkch: V, IV 111 II I
für einen Betriebsdruck von 38. 32. 24.' 16, 8 Atm.
3" ^"untersten drei Zonen sind Sicherheitsringe für
die Dichtungen eingebaut.

Das Anlagekapital von 5'/- Millionen ist heute um
etwa 3 Millionen abgeschrieben.

II. Neuerungen im Wasserwerk der Stadt
St. Gallen.

Von Prof. P. Ostertag, Winterthur.
1. Bau und Wesen der Anlage. Zu den drei

Dampfmaschinen, die direkt mit den 3 Kolbenpumpen
von je 2000 Minutenliter Leistung in den Jahren
1893/94, 1898/99 und 1901 erstellt wurden, kam im
Jahre 1908 ein Dieselmotor von 750 PL/ der permit-
telft Riemen eine Zentrisugalpumpe von 6000 Minuten-
liter Leistung, bei 950 Touren und 34 Atm. Betriebs-
druck antreibt. Der Dieselmotor ist eine dreizilindrige
Vtertaktmaschine mit 150 Touren. Vermittelst einem

Riemen von 1 m Breite, der die große Geschwindigkeit
von 42 m/sek. aufweist, treibt er die Zentrifugalpumpe,
die aus 8 Laufrädern, in einem Gehäuse besteht. Diese
Anlage ist jetzt als Reserve aufgestellt. Vermittelst eines

Lenixapparates, die damals noch nicht für so große
Riemen gebaut wurden, konnte man den Riemen beim
Stillstand der Anlage entlasten. Der Riemenabstand von
Mitte zu Mitte beträgt 9 m. Während die 3 Dampf-
Maschinen samt Kolbenpumpen etwa 600 Platz be-

anspruchen, mußten für die Dieselanlage mit gleicher
Leistungsfähigkeit nur 150 ir^ zur Verfügung gestellt
werden. Im Jahre 1914 folgte eine weitere Hochdruck-
Zentrifugalpumpe mit 6000 Minutenliter Leistung und
34 Atm. Betriebsdruck, direkt gekuppelt mit einem Elek-
tromotor. Der Platzbedarf dieser Anlage ist nur 16 m-.
Wo im Maschtnenhaus seinerzeit Platz und Fundament
vorgesehen wurden für eine vierte Dampspumpe von
2000 Minutenliter Leistung, haben 3 solche Aggregate
mit je 6 in- Leistung Platz. Hinsichtlich Platzbedarf ver-
halten sich die 3 verschiedenen Anlagen (Dampfpumpe),
Dieselanlage und Elektropumpe) wie 1:3:9. Die An-
lagekosten betrugen:

973,000 Fr. für 3 Kolbenpumpen;
263,090 „ „ die Dieselanlage;
120,000 „ „ die Elektropumpe;

Dabei sind in der ersten Summe die Auslagen für
Seeleitung, Filter und erste Druckleitung inbegriffen, bei
den letzten 2 Zahlen dagegen weder Filter noch Druck-
lettung.

2.' Konsum an Brennstoff. Auf 1 m- gehobenes
Wasser muß man 2.08 kg. Abfallkoks, oder, wenn man

diesen zu etwa 6500 Kalorien bewertet, auf jeden m-
Wasser 13,590 Kalorien. Beim Dieselbetrtcb hat man
den dritten Teil des vorgenannten Wärmeverbrauches
der Dampfanlage. Dabei stimmen die Betrtebsergebnisfe
fast genau mit den Abnahmewerten überein, zum Unter-
schiede gegenüber dem erheblichen Auseinandergehen
zwischen Abnahme- und Betriebszahlen. Letzteres mag
hauptsächlich vom Brennstoffverbrauch für Anheizen und
dergleichen kommen, was beim stets betriebsbereiten
Dieselmotor vollständig wegfällt. Bei der Elektropumpe
muß man für den in- gehobenes Waffer mit 1,485 KlVll
rechnen; Abnahme und Betriebszahlen gehen nur 6.8 °/»
auseinander. Selbst bei den heutigen sehr hohen Rohr-
preisen (40 Fr. per 100 kg. gegen 6 Fr. vor dem Bal-
kankrieg) stellen sich die Gesamtkosten für den Dieselmotor
am billigsten. Die Elektropumpe kann nur erfolgreich mit
Dampf- oder Dieselbetrieb in Wettbewerb treten, wenn
der Strom sehr billig ist. (Schluß folgt.)

Grundbuch im Kanton St. Galleu.
Anmerkung

öffentlich-rechtlicher Eigentumsbeschränkungen.
(Korrespondenz.)

Der Regierungsrat hat als kantonale Aufsichtsbehörde
über die Grundbuchführung am 13. August 1915 in An-
Wendung von Art. 962 Z. G. B. und Art. 227 und 230
E. G zum Z. G. B. folgende Weisung erlassen:

„Oeffentlich-rechtliche Eigentumsbeschränkungen, die

besonderer Natur sind und blos im Einzelfalle Anwen-
dung finden, sollen im Grundbuch angemerkt werden.
Insbesondere gilt dies für diejenigen Eigentumsbeschränk-
ungen, die nicht unmittelbar auf Gesetz, Verordnung und
Ueberbauungsplan beruhen, sondern auf Grund speziellen,
auf allgemeinen Erlassen basierenden Verfügungen von
Behörden entstehen.

Der Anmerkung solcher Eigentumsbeschränkungen
kommt indessen keine konstitutive Wirkung zu.

Bis zur Einführung des Grundbuches hat die An-
merkung im Servitutenprotokoll zu erfolgen."

Mit Beschluß vom 27. August 1915 hat der schweizer-
ische Bundesrat diese Vorschrift genehmigt, womit sie

Gültigkeit erlangt hat.
Um die Gemeinde- und Amtspersonen über die Be-

deutung und Tragweite des neuen Erlasfes aufzuklären,
macht der Regierungsrat im bezüglichen Kreisschreiben
vom 31. August 1915 auf folgendes aufmerksam:

Die Anmerkung im Grundbuch soll nicht hinsichtlich
aller öffentlich-rechtlichen Eigentumsbeschränkungen statt-
finden, denn dies würde eine unnötige und allzustarke
Belastung des Grundbuches zur Folge haben. Vielmehr
verlangt unsere Vorschrift die Anmerkung lediglich solcher
öffentlich-rechtlicher Beschränkungen, die besonderer Na-
tur sind und blos im Einzelfalle Anwendung finden.
Wir haben dabei hauptsächlich folgende zwei Fälle im
Auge:

1. In einer Reihe örtlicher Baureglemente findet sich
die Vorschrift, daß an Gebäuden und Gebäudeteilen,
die über die Baulinie hinausragen, weitergehende Ver-
änderungen als solche, die zum Unterhalt notwendig sind,
nur ausnahmsweise bewilligt werden »nd daß der durch
eine solche Veränderung entstehende Mehrwert bet
einer spateren Erwerbung für öffentliche Zwecke außer
Berechnung zu fallen habe. Abgesehen von diesem Fall,
wo die ebengenannte Auflage unmittelbar auf Verord-
nung beruht, entsteht dieselbe häufig auch in der Weise,
daß die Bau- oder Straßenpolizeibehörde sich als Be-
dingung an eine vom Gesuchsteller nicht erzwtngbare.
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meift auSnahmSroetfe erteilte Sauerlaub niS înûpft. Set»
fplelSroeife faun bieg auch gegeben gelegentlich ber Se»

roiüigung oon fogenannten Väherbauten nach äRaßgabe
oon Art. 76, Abf. 3 beS StraßengefeßeS. ®tefe befonbere,
als öffentlich rechtliche ©igentumSbefchränfung ftch bar»
ftedenbe Verpflichtung beS ©runbelgentümerS, ben burdf)
bte bereinigte ©rftellung ober Abänberung beS ©ebäubeS
entftehenben SRehrroert bei einer fpäteren fretroiHigen ober
jroangSroetfen Veräußerung für öffentliche ßmeäe nicht
tn Anrechnung ju bringen, ift im ©runbbuch anjumerfen.

2. (Eßteberum fommt eS häufig oor, baß für prooi»
forifche ober auch für bie ®auer befümmte Sauten AuS»

nahmen oon, ben SaupoHjeloorfchriften geroährt roerben,
etroa tn ber SBeife, baß fie auf mit einem Sauoerbot
behafteten Soben erfteüt roerben bürfen, roogegen aber
an biefe SeroiUigung ber Vorbehalt gefnüpft roirb, Daß
Dte fragliche Saute auf erfteS ©eßetß Der SeptDe
tnieDer ju eutferueu ift. Auch biefe Seblngung ift eine

©igentumSbefchränfung befonberer Vatur im ©injelfaüe
unb baßer im ©runbbuch anjumerfen.

öffentlich rechtltche ©igentumsbefchräntungen gelten
ihrer Vatur nach jebem ©igentümer gegenüber, gletcptel,
ob btefer oon benfelben Kenntnis habe ober nicht. Über
baS anfällige Sefiehen ber 3Rebrjat)I betfelben fann er ftch
ohne reelleres ©eroißheit oetfehaffen burch ©infxc^t in bte

ju (Recht beftehenben Saulinien» unb Übetbauuna§pläne,
unb burch Sefragung ber Sauorbnung. ®teS ift tnbeffen
tn ber (Regel unmöglich btoß<hiüch ber jenigen Sefdjränf»
ungen, bie befonberer Vatur finb unb bloS im ©injel»
falle Anroenbung finben, ba ftch biefe häufig nur als
befonbere Sebtngungen tn früheren SauberoiHigungen
finben. Auf biefe Söeife fann ber ©rroerber einer mit
foldjen Sefdjränfungen behafteten Siegenfehaft leicht ju
bebeutenbem Schaben fommen, ba er ft<h nicht in jebem
galle an bem Vetfäufer roirb fdjabloS halten fönnen.
®tefe ©efahr roirb baburef) auSgefdljloffen, baß berartige
befonbere ©igentumSbefchränfungcn in bem jebem Qnter»
effenten jugänglicßen ©runbbuch angemerft roerben. ©in
Untere ffe an btefer Anmerfung hat aber audh bte öffent»
lidje Serroaltung. ®enn baburch roirb oerhtnbert, baß
folch befonbere Verpflichtungen ben ©runbeigentümer tn
Vergeffenhett geraten, tn roelchem galle bie ©emeinbe
ober ber Staat bie für fie tn jenen Verpflichtungen
liegenben Vorteile ju ihrem Schaben nicht genießen
fönnten.

©ntfprechenb bem SBefen ber öffentlich » redhtlichen
©igentumSbefdhränfungen hat beren Anmerfung im ©runb»
buch aber letneu foaftitatioen ©h<**ötter, b. h- fte be»

ftehen fdf>on oor ber Anmerfung ober audh ohne biefelbe

ju Stecht. ®teS hat jur golge, baß auch beim Seftehen ber
etngangS mitgeteilten Vorfcfirift fich ntemanb barauf roirb
berufen fönnen, eine befonbere öffentlich » rechtliche Se»

fchränfung fei im ©runbbuch nicht angemerft, alfo be=

ftehe fie überhaupt nidht. ®aS ©IntragungS» unb baS

ÖffentlidhfettSprlnjip beS 3- ®- S. (Art. 971 u. 973) gelten
alfo bteSfaüS nicht.

®te £oljßant iu ©ugi (©laruS) ift laut „©lamer
9tacï)richten" für bie ©emeinbe fehr gut oerlaufen. @S

rourbe fo etfrig gegantet, baß bie greife etne jpöhe er»

reichten, rote man fte bisher für baS aufgearbeitete jpolj
im ®ale erretdhte, roährenb baS oergantete $o!j auf bem
©todt, aüerbtngS auf Vacfjmaß, anzunehmen ift. ®aS
finb nun auch KriegSpreife. ®och roerben bte ©rgänter
bei ihren Angeboten audh mit einem entfpredjenben Ver»
faufSpreiS gerechnet haben. Von ben fünf Seilen er»

gantete Sdhreinermetfter (EBaljl beren oter, ber in feinem

Veubau etne eigentltdhe jpoljbearbeitungS» gabrif einge»
richtet hat. ®en legten Seil jog bie (EBeberet Sernftal,
Sefißetin ber Säge ©ngi, an fidß. 9Rit gutem (Recht
rourbe nach ber ©ant ber SRetnung AuSbrucf gegeben,
tn folchen ßetten foHte man größere Çoljmengen auf bie
Verfteigerung brtngen fönnen, als bie an eine Schablone
gebunbenen fantonalen Drgane geftatten. ®ieS foüte
roenigftenS erroartet roerben bürfen oon ©emetnben, bte
größte unb längft fchlagfäßige (Eßalbbeftänbe ihr eigen
nennen.

A# Der SlotfpIjfUigertittfl in @aa$ (©raubünben)
erjtelte bte erfte Gualttät (gefunbe nicht fehr aftige SEBare,

übet 30 cm ®urchmeffer) im fogenannten Sißiroalb einen
(Preis oon 46 gr. per geftmeter frei oerlaben, bie erfte
Qualität fonnenßalb 41 gr. ®ie jroeite Qualität (unter
30 cm unb hartrote unb ftarf aftige Qbermeffer) galt
28 gr. ®aS $olj rourbe ftehenb im (Eßalb oerftetgert;
Aufrüftung, transport unb Verlaben ift aber Sache ber
©emeinbe. gür Slccfplj erfter Klaffe ift ein fo hohe«
)|3reiS noch aie erjielt roorben. ®ie Qualität ift aber
etne oorjügltche. ®te Konfurrenj roar etne rege unb
läßt barauf fchließen, baß bie Vachfrage auch "ach gutem
SIodEholj junimmt. SBettere Verläufe haben im ®ale
nodh nicht ftattgefunben. An anbern Orten roirb baS

Çolj erft aufgerollt auf bem £>oljplaß oerfauft.

üer$d)iede»e».
Ve«e SnDuftric in Vgoit. (EBäßrenb ftdh fchon fett

längerer 3elt eine (Rethe oon llhrenfabrifen unb auch
anbetet ©tabliffemente ber SBeftfchroetj für bte Sebürf»
niffe ber gegenroärtigen Sage eingerichtet haben, brachte
bte KrtegSjett audb bem Stäbtdben Vpon am ©enfetfee
etne neue gnbuftrte, roeldhe ftch aber nicht tn ben ®tenft
ber 3e«ftörung fteÙt, fonbem ihr entgegenjuroirfen ge»

etgnet ift. @S hanbelt fidh nämlich um bte ©tnführung
ber Krücfenfabrifation. ©tn Schretneratelier tn
Vpon erhielt tn Verbtnbung mit einet ïapejiererfitma
bebeutenbe Aufträge oom ©enfer (Roten Kreuj. (EBeitere

Seftellungen follen folgen; überbieS roirb eS als roahr»
fdhetnltd) angefehen, baß bie neuen gabrifanten oon
Kcücfen auch fü« baS franjöftfdhe (Rote Kreuj Steferungen
ju übernehmen haben roerben.

©efttttDe Saume. Am öftlichen Abhang beS (pij
(Pabella (Samaben), tn etner ^)öhe oon annähernb 2000 m
über SReer, ift btefer Sage eine mächtige Särdße gefällt
roorben. Sie roeift am Stocfe famt ber (Rtnbe einen
®urcf)meffer oon 1,5 m auf. ®er Stamm beS ftoljen
SaumeS, beffen Alter auf etroa 400 Qahre berechnet
roirb, ift ferngefunb.

©SflemehloetroeuDung. (Singef.) Qdh oerroenbe fett
jroei 3«h«e" Sägemehl tn meinem ©arten. Sofort
nach bem Säen ftreue ich mit einem deinen Steb auf
bte Seete etne gleichmäßige Sage Sägemehl, bis oon ber
©tbe ntcf)tS mehr fid^tbar ift. ®aS Sägemehl hält bte

Oberfläche ber ©rbe länger feucht, als roenn foldhe bireft
ben Sonnenftrahlen ausgefegt ift. ®aS Aufgehen ber
Samen ift otel regelmäßiger unb üppiger. Selbft roäh=
renb ber brennenden Qult« unb Auguftfonne roirb bei
regelmäßigem Segteßen baS Keimen leicht fetn unb bte

jungen VPänjdhen werben ntcf)t oerbrannt. ®aS Säge»
mehl hält gleidhjettig baS llngejiefer, oor allem bie deinen
Sdjnecien, fern. Vie oorher habe ich fo fdjôneS, mafel»
lofeS ©emüfe gejogen unb foüte biefe AnroenbungSroetfe
roettere Verbreitung unb Vetroenbung finben. E. Sch.
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meist ausnahmsweise erteilte Bauerlaubnis knüpft. Bei-
spielsweise kann dies auch geschehen gelegentlich der Be-
willigung von sogenannten Näherbauten nach Maßgabe
von Art. 76, Abs. 3 des Straßengesetzes. Diese besondere,
als öffentlich-rechtliche Eigentumsbeschränkung sich dar-
stellende Verpflichtung des Grundeigentümers, den durch
die bewilligte Erstellung oder Abänderung des Gebäudes
entstehenden Mehrwert bei einer späteren freiwilligen oder
zwangsweisen Veräußerung für öffentliche Zwecke nicht
in Anrechnung zu bringen, ist im Grundbuch anzumerken.

2. Wiederum kommt es häufig vor, daß für provi-
sorische oder auch für die Dauer bestimmte Bauten Aus-
nahmen vom den Baupolizeivorschriften gewährt werden,
etwa in der Weise, daß sie auf mit einem Bauverbot
behafteten Boden erstellt werden dürfen, wogegen aber
an diese Bewilligung der Vorbehalt geknüpft wird, daß
die fragliche vante ans erstes Geheiß der Behörde
wieder z« entfernen ist. Auch diese Bedingung ist eine

Eigentumsbeschränkung besonderer Natur im Einzelfalle
und daher im Grundbuch anzumerken.

Öffentlich - rechtliche Eigentumsbeschränkungen gelten
ihrer Natur nach jedem Eigentümer gegenüber, gleichviel,
ob dieser von denselben Kenntnis habe oder nicht. Über
das allfällige Bestehen der Mehrzahl derselben kann er sich

ohne weiteres Gewißheit verschaffen durch Einsicht in die

zu Recht bestehenden Baulinien- und Überbauungspläne,
und durch Befragung der Bauordnung. Dies ist indessen
in der Regel unmöglich hinsichtlich denjenigen Beschränk-

ungen, die besonderer Natur sind und blos im Einzel-
falle Anwendung finden, da sich diese häufig nur als
besondere Bedingungen in früheren Baubewilligungen
finden. Auf diese Weise kann der Erwerber einer mit
solchen Beschränkungen behafteten Liegenschaft leicht zu
bedeutendem Schaden kommen, da er sich nicht in jedem
Falle an dem Verkäufer wird schadlos halten können.
Diese Gefahr wird dadurch ausgeschloffen, daß derartige
besondere Eigentumsbefchränkungen in dem jedem Inter-
effenten zugänglichen Grundbuch angemerkt werden. Ein
Interesse an dieser Anmerkung hat aber auch die öffent-
liche Verwaltung. Denn dadurch wird verhindert, daß
solch besondere Verpflichtungen den Grundeigentümer in
Vergessenheit geraten, in welchem Falle die Gemeinde
oder der Staat die für sie in jenen Verpflichtungen
liegenden Vorteile zu ihrem Schaden nicht genießen
könnten.

Entsprechend dem Wesen der öffentlich-rechtlichen
Eigentumsbeschränkungen hat deren Anmerkung im Grund-
buch aber keine« konstitntiven Charakter, d. h. sie be-

stehen schon vor der Anmerkung oder auch ohne dieselbe

zu Recht. Dies hat zur Folge, daß auch beim Bestehen der
eingangs mitgeteilten Vorschrift sich niemand darauf wird
berufen können, eine besondere öffentlich-rechtliche Be-
schränkung sei im Grundbuch nicht angemerkt, also be-

stehe sie überhaupt nicht. Das Etntragungs- und das
Öffentlichkeitsprinzip des Z. G. B. (Art. 971 u. 973) gelten
also dtesfalls nicht.

Holz-Marktberichte.
Die Holzgant in Engi (Glarus) ist laut „Glarner

Nachrichten" für die Gemeinde sehr gut verlaufen. Es
wurde so eifrig gegantet, daß die Preise eine Höhe er-
reichten, wie man sie bisher für das aufgearbeitete Holz
im Tale erreichte, während das vergantete Holz auf dem
Stock, allerdings auf Nachmaß, anzunehmen ist. Das
sind nun auch Kriegspreise. Doch werden die Ergänter
bei ihren Angeboten auch mit einem entsprechenden Ver-
kaufspreis gerechnet haben. Von den fünf Teilen er-
gantete Schreinermeister Wahl deren vier, der in seinem

Neubau eine eigentliche Holzbearbeitungs-Fabrik einge-
richtet hat. Den letzten Teil zog die Weberei Sernftal,
Besitzerin der Säge Engi, an sich. Mit gutem Recht
wurde nach der Gant der Meinung Ausdruck gegeben,
in solchen Zeiten sollte man größere Holzmengen auf die
Versteigerung bringen können, als die an eine Schablone
gebundenen kantonalen Organe gestatten. Dies sollte
wenigstens erwartet werden dürfen von Gemeinden, die
größte und längst schlagfähige Waldbestände ihr eigen
nennen.

An der Blockholzsteigerung in SaaS (Graubünden)
erzielte die erste Qualität (gesunde nicht sehr astige Ware,
über 30 ein Durchmesser) im sogenannten Litziwald einen
Preis von 46 Fr. per Festmeter frei verladen, die erste
Qualität sonnenhalb 41 Fr. Die zweite Qualität (unter
30 ein und hartrote und stark astige Obermesser) galt
28 Fr. Das Holz wurde stehend im Wald versteigert;
Aufrüstung, Transport und Verladen ist aber Sache der
Gemeinde. Für Blockholz erster Klaffe ist ein so hoher
Preis noch nie erzielt worden. Die Qualität ist aber
eine vorzügliche. Die Konkurrenz war eine rege und
läßt darauf schließen, daß die Nachfrage auch nach gutem
Blockholz zunimmt. Weitere Verkäufe haben im Tale
noch nicht stattgefunden. An andern Orten wird das
Holz erst ausgerollt auf dem Holzplatz verkauft.

vm»ie<>e»e».
Nene Industrie in Nyon. Während sich schon seit

längerer Zeit eine Reihe von Uhrenfabriken und auch
anderer Etabliffemente der Westschweiz für die Bedürf-
niffe der gegenwärtigen Lage eingerichtet haben, brachte
die Kriegszeit auch dem Städtchen Nyon am Genfersee
eine neue Industrie, welche sich aber nicht in den Dienst
der Zerstörung stellt, sondern ihr entgegenzuwirken ge-
eignet ist. Es handelt sich nämlich um die Einführung
der Krückenfabrikation. Ein Schreineratelier in
Nyon erhielt in Verbindung mit einer Tapeziererfirma
bedeutende Aufträge vom Genfer Roten Kreuz. Weitere
Bestellungen sollen folgen; überdies wird es als wahr-
scheinlich angesehen, daß die neuen Fabrikanten von
Krücken auch für das französische Rote Kreuz Lieferungen
zu übernehmen haben werden.

Gesunde Baume. Am östlichen Abhang des Piz
Padella (Samaden). in einer Höhe von annähernd 2000 in
über Meer, ist dieser Tage eine mächtige Lärche gefällt
worden. Sie weist am Stocke samt der Rinde einen
Durchmesser von 1.5 in auf. Der Stamm des stolzen
Baumes, dessen Alter auf etwa 400 Jahre berechnet
wird, ist kerngesund.

SSgemehlverwendnng. (Einges.) Ich verwende seit
zwei Jahren Sägemehl in meinem Garten. Sofort
nach dem Säen streue ich mit einem kleinen Sieb auf
die Beete eine gleichmäßige Lage Sägemehl, bis von der
Erde nichts mehr sichtbar ist. Das Sägemehl hält die
Oberfläche der Erde länger feucht, als wenn solche direkt
den Sonnenstrahlen ausgesetzt ist. Das Aufgehen der
Samen ist viel regelmäßiger und üppiger. Selbst wäh-
rend der brennenden Juli- und Augustsonne wird bei
regelmäßigem Begießen das Keimen leicht sein und die
jungen Pflänzchen werden nicht verbrannt. Das Säge-
mehl hält gleichzeitig das Ungeziefer, vor allem die kleinen
Schnecken, fern. Nie vorher habe ich so schönes, makel-
loses Gemüse gezogen und sollte diese Anwendungsweise
weitere Verbreitung und Verwendung finden. L. Sell.
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